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Oberösterreichs Landwirtschaft zeigt Stärke 
Die Land- und Forstwirtschaft prägt Oberösterreichs Landschaft und versorgt die Bevölkerung mit hochwertigen Erzeugnissen. 

D
ie Landwirtschaftskammer OÖ 
vertritt die Interessen der 
oberösterreichischen Land-

 

und Forstwirte. Neben agrar- und inte-
ressenspol itischen Aufgaben kümmert 
sie sich um die Abwicklung von ver-
schiedenen Direktzahlungen sowie 
Förderungen. Zudem setzt sie bei Be-
ratung und Bildung an, wobei Themen-
schwerpunkte Unternehmensführung 
und Produktionstechnik sind. Hier 
spielt das Ländliche Fortbildungsinsti-
tut eine wichtige Rolle. 

Wald, Äcker und Wiesen 

Oberösterreichs Land- und Forstwirt-
schaft beeindruckt mit Zahlen und 
Fakten: Rund 31.000 bäuerliche Be-

 

triebe sind in Oberösterreich aktiv tä-
tig und knapp 90 Prozent der Landes-
flächewerden genutzt. Rund 100.000 
Menschen sind in vor- und nachgela-

 

gerten Sektoren beschäftigt, unge-  

fähr 2,3 Millionen Menschen werden 
mit hochwertigen Lebensmitteln ver-
sorgt und mehr als zwei Milliarden 
Euro betrug der Produktionswert im 
Jahr 2017. 

Etwa 40 Prozent der  land-  und 

forstwirtschaftlich genutzten Fläche 
ist Wald. Jährlich wachsen in Oberös-
terreich rund 4,7 Millionen Festmeter 
Holz, die großteils in der Industrie, zur 
Energiegewinnung oder als Sägeholz 
Verwendungfinden. Rund 27 Prozent 

der oberösterreichischen Haushalte 
werden mit Holz beheizt und 35 Pro-
zent beziehen Strom aus Kraft-Wär-
me-Kopplungsanlagen. 

Rund ein Drittel der  land-  und 
forstwirtschaftlichen Fläche werden 
für den Pflanzenbau genützt, der hier 
grundsätzlich gute Bedingungen fin-
det. Getreide und Mais sind die wich-
tigsten Pflanzen, die auch als Futter 
in der Schweine- und Rindermast be-  

nötigt werden. Eine wichtige Rolle 
spielen Erdäpfel sowie Öl- und Ei-
weißpflanzen wie zum Beispiel Soja. 
Rund 170 Gemüsebaubetriebe pro-
duzieren 70 Arten auf  ca.  1800 Hekt-
ar Freiland- und 15 Hektar Gewächs-
hausfläche. Hauptfrüchte sind Zu-
ckermais, Salate, Kohl- und Wurzel-
gemüse sowie Gurken, Rote Rüben 
und Sauerkraut. In der Spargelpro-
duktion ist Oberösterreich im Bun-
desländerranking die Nummer zwei. 
Weitere Top-Produkte aus Oberös-
terreichs sind Tafeläpfel, Erdbeeren 
und Hopfen. 

Grünland — also Wiesen und Almen 
— sind die Grundlage für Rinderzucht 
und Milchwirtschaft. Oberösterreich 
ist das rinderstärkste Bundesland und 
rund 6400 Milchbauern liefern jähr-
lich eine Million Tonnen Milch an Mol-
kereien und Käsereien. Mehr als 
203.000 Rinder — Milchmastkälber,  

Jungrinder, Jungstiere, Ochsen, Kal-
binnen und Kühe — wurden 2020 in 
Oberösterreich geschlachtet. 

Auf knapp 5000 Betrieben werden 
in Oberösterreich Schweine gehalten, 
allerdings sind nur rund 2000 Betrie-
be aufgrund ihrer Größe marktrele-
vant. Mit einer hochspezialisierten 
Produktion—die Betriebe widmen sich 
entweder der Ferkelproduktion oder 
der Schweinemast — ist Oberöster-
reich mit rund 1,1 Millionen Schwei-
nen die Nummer eins im Bundeslän-
dervergleich. 

380 Bauern widmen sich in Oberös-
terreich mit ihren 990.000 Hennen 
der Eierproduktion. 110 Betriebe pro-
duzieren jährlich 14 Millionen Mast-
hendl, womit rund 80 Prozent des hei-
mischen Bedarfs gedeckt sind. Nur 31 
Betriebe widmen sich der Truthühner-
mast, hingegen halten 2900 Betriebe 
Schafe und 1700 Ziegen. Im führen-  

den Gänseland freut man sich, rund 
ein Drittel der Nachfrage mit „Öster-
reichischen Weidegänsen" decken zu 
können und in einem Land, das reich 
an Seen und Flüssen ist, werden knapp 
600 Tonnen Fisch produziert. 

Mehr Wert 

Oberösterreichs Land- und Forstwirt-
schaft prägt und pflegt unsere Land-
schaft, die man im Rahmen eines Ur-
laubs am Bauernhof entdecken kann. 
Mehr über die Landwirtschaft erfährt 

man in Kursen des Ländlichen Fortbil-
dungsinstitutes oder in der „Schule 
am Bauernhof'. Mehr Wert liefert die 
Landwirtschaft auch für Pferdehalter: 
Wiesen die den Vierbeinern Futter lie-
fern und sie zur Bewegung einladen. 
Und schließlich erhält die Landwirt-
schaft mehr W ert auch durch das stei-
gende Interesse für Bio-Produkte und 
neue Formen der Vermarktung. 



Ob Steak, Tafelspitz oder Rinderbraten —

 

s, 
die österreichische Rindfleischküche 

ist bekannt für ihre Vielzahl 
an Zubereitungsarten. 

• foto: LKOÖ 
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Aufgrund ihres hohen Eiweißgehal-
tes ist die Hülsenfrucht Lupine eine 
wertvolle Kultur und wird zur Auf-

 

lockerung der Fruchtfolge verwen-

 

det. Wegen ihrer ästhetischen Blüte 
und ihrerAnsprüchewird sieauch als 
die Königin der Eiweißfrüchte be-
zeichnet. Als „Sojabohne des Mühl-
viertels" gedeiht sie bevorzugt auf 
sauren Standorten. Oft findet man in 
diesen Gegenden Wildformen an 
den Waldrändern. 

Angebaut wird die Lupine von Mit-
te März bis Mitte April und die Ernte 
erfolgt von Juli bis September. Dies ist 
jedoch vom Standort und der Witte-
rung abhängig. 

Natürliche Stickstoffproduktion 

Eine besondere Eigenschaft der Lu-
pine ist, Stickstoff aus der Luft zu 
binden und den Boden mit diesem 
anzureichern. Dieser Stickstoff steht 
dann der Folgekultur zur Verfügung. 
Bis in die 90er-Jahre war d iese Kultur 
auf vielen Betrieben im Mühlviertel 

Die Lupine wird auch als „Königin 
der Eiweißfrüchte" bezeichnet. 

ein etabliertes Fruchtfolgeglied. Je-
doch fiel sie dann einer Pilzerkran-
kung — der Brennfleckenkrankheit 
(Anthracnose) — zum Opfer, wobei 
es zu Totalausfällen kam. Die Ursa-  

D

 

e Konsumenten greifen ger-

 

ne zu einem saftigen Stück 
Rind. Das zeigt sich auch am 

seit langem stabilen Pro-Kopf-Ver-
zehr von rund 12 Kilogramm Rind-
fleisch pro Jahr. Österreich ist damit 
im EU-Vergleich im oberen Bereich. 

AMA-Gütesiegel garantiert 
inländische Herkunft 

Wenn ein Rindfleischgericht auf den 
Tisch kommen soll, vertrauen Oberös-
terreichs Konsumenten auf die Quali-
tät von heimischem Rindfleisch. Es ist 
fast durchwegs Rindfleisch mit dem 
AMA-Gütesiegel, denn dieses garan-
tiert nicht nur die inländische Her-
kunft, sondern auch eine ausreichen-
de Reifezeit vor dem Verkauf. Dies ist 
bei Rindfleisch wichtig, weil nur aus-
reichende Reifung zartes Fleisch er-
möglicht. Für Rindfleisch-Gourmets 
und Gastronomen mit speziellen Qua-
litätsanforderungen gibt es Marken-
programme wie  „Premium  Rind" 
(Jungstiere) oder„Cult  Beef' mit aus-
gesuchten Teilstücken von der Kalbin. 
Auch Rindfleisch in Bio-Qualität er-
freut sich zunehmender Beliebtheit. 
Neben Stücken vom Jungrind sind 
auch hier Teile von Ochse oder Kalbin 
gefragt. Stark wachsend ist die Nach-
frage bei faschiertem Rindfleisch, das 
gerne für Nudelgerichte oder  Burger 
verwendet wird. 

Auf rund 12 000 Betrieben in Ober-
österreich werden Rinder gehalten. 
Gut die Hälfte davon sind Mutterkuh-
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Superfood: Ei-Ersatz, Basisfür Ham-

 

burger, Kaffee,  etc. wta:: LK oo r BwsB 

che war der Anbau von Nachbau-

saatgut, denn diese Krankheit wird 

durch Samen übertragen. In 

Deutschland ist es verboten, Nach-

 

bausaatgut von Lupine anzubauen.  

betriebe, spezialisierte Rindermäster 
oder Betriebe, die Rindermast und 
Milchviehhaltung kombinieren. Sie 
sind also jene bäuerlichen Betriebe, in 
denen Tiere für verschiedenste Quali-
tätsprogramme gehalten werden. 

Rund 15 Prozent in Bio-Qualität 

Für das BinSegment werden in Ober-
österreich jährlich rund 4000 Stück 
Jungrinder aus Mutterkuhhaltung 
verkauft. Steigend ist die Nachfrage 
bei Bio-Ochsen und Bio-Kalbinnen. 
Diese haben eine besonders gute 
Fettmarmorierung, was dem Fleisch 
einen sehr guten Geschmack verleiht. 
Etwa 15 Prozent des oberösterrei-
chischen Rindfleisches dürfte inzwi-
schen in Bio-Qualitätvermarktetwer-
den. 

Projekte geben Sicherheit 

Projekte der Erzeugergemeinschaft 
Österreichische Rinderbörse mit Part-
nern im Lebensmitteleinzelhandel 
und Gastrogroßhandel ermöglichen 
langfristige Preisvereinbarungen und 
somit Absatz- und Preissicherheit für 
Landwirte. Bei Rindfleisch-Verarbei-
tungsprodukten läuft seit Jahren er-
folgreich das Kooperationsprojekt 
M-Rind" der Erzeugergemeinschaft 

Österreichische Rinderbörse mit dem 
Fleischverabeitungsbetrieb O51  Food-
solutions  Enns und McDonald's Öster-
reich, an dem rund 3000 kuhhaltende 
Betriebe in Oberösterreich teilneh-
men. 

Es darf nur zertifiziertes Original-
saatgut verwendet werden. 

Superfood für Veganer durch 

hochwertiges Eiweiß 

Für all jene, die sich  vegan  ernähren 
und auf Fleisch verzichten, gilt die Lu-
pine als Superfood. Die Wertigkeit des 
Eiweißes ist sehr hoch. Lupinemehl 
wird auch als Ei-Ersatz verwendet. 
Weiters experimentiert die HTL für 
Lebensmitteltechnologie in Wels be-
reits mit Lupine, um beispielsweise 
vegane und vegetarische  Burger  her-
zustellen. Bekannt ist sicherlich der 
Altreier Kaffee, welcher ebenfalls aus 
Lupinen hergestellt wird. Vielleicht 
lässt sich die Lupine im Hinblick auf 
neue Sorten, welche toleranter ge-

 

genüber Krankheiten und Standort 

sind, als Eiweißfrucht in der österrei-

 

chischen Landwirtschaftwiederetab-

 

lieren. Die Boden.Wasser.Schutz.Be-
ratung der LKOÖ macht bereits seit ei-
nigen Jahren Versuche zu diesem 
Thema. 

MEINE MEINUNG 

Vom Wert der 
Schöpfung 

Ist es zwangsläufig der Preis, der 
den Wert einer Ware bestimmt? 
Oder sind manche Dinge, diefast 
nichts kosten, nicht auch wert-
voll, ja sogar überlebenswichtig? 
Betrachten wir eine Semmel, die 
knackig frisch und duftend aus 
dem Bäckerofen kommt: oft wird 
sie um nur 15 Cent verkauft. Der 
Rohstoffanteil an Weizen in einer 
Semmel liegt bei zwei bis drei 
Prozent. Anders gesagt: der Bau-
er verdient an der Semmel nicht 
einmal einen Cent. Der Weizen 
macht aber die Semmel aus! Ist er 
aber nichts wert? 

Einer mangelnden Wertschät-
zungfür die Leistungen der Bau-
ernschaft können wir mit direk-
ter Kommunikation, Bewusst-
seinsbildung und Transparenz 
selbst am besten entgegentre-

 

ten. Wie können wir aber das Di-
lemma der mangelnden Wert-
schöpfung auflösen? 

Eine aktuelle WIFO-Studie be-
legt: die Wertschöpfung in der 
Landwirtschaft hat im Zeitraum 
2005 bis 2019 zwar zugenom-
men, allerdings bei weitem nicht 
so stark wie etwa im Einzelhan-
del. Der Anteil der Landwirt-

 

schaft an der Wertschöpfungs-

 

kette liegt nur bei etwa 17,5 Pro-
zent verglichen mit rund 20 Pro-

 

zent im Jahr 2005. 

Die Landwirtschaft befindet sich 
in einem Schraubstock. Bei stei-
genden Betriebsmittelkosten ist 
eine Kostenreduktion nicht mehr 
denkbar, auch Wachsen ist nicht 
immer ein gangbarer Weg. Der 
Wert unserer bäuerlichen Pro-

 

dukte und Lebensmittel muss 

sich endlich auch im Preis wieder-
spiegeln. 

LK o6Präsidenti n 
Michaela Langer-Weninger 

Bezahlte ElnSthaltung 

Lupine — vom Acker in die Küche 
Sie lockert die Fruchtfolge auf, begeistert mit schöner Blüte und liefert wertvolles Eiweiß 
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